Ergebnisse des 
Atelier V: „Les causes de la precarite“

in Mulhouse am 19.11.2016

Die TeilnehmerInnen am Atelier Nr. 5 „Ursachen  der Prekarität?“ haben zum Ende ihrer Gesprächsrunde folgende Thesen verabschiedet:

1. Es muss eine Mobilisierung der Prekarisierten in sozialer, kultureller wie politischer Hinsicht erfolgen. Die Prekarisierten     sind zwar sozial eine sehr inhomogene Gruppe, jedoch sollte nichts unversucht bleiben, ihre Mobilisierung zu erreichen.
2. Es geht darum, das öffentliche Bewusstsein über die wachsende Prekarisierung unserer Gesellschaft zu mobilisieren. Dies sollte in den Medien, in der Politik, in den Parlamenten, in Kirchen, Gewerkschaften, aber auch durch Aktionen auf der Strasse erfolgen.
3. Die trinationale Zusammenarbeit zwischen der Schweiz, Frankreich und Deutschland durch Gewerkschaften und Landesarmutskonferenz Baden-Württemberg sollte die zunehmende Prekarisierung unserer Gesellschaft zu einer politischen Kampagne  in den nächsten 2-3 Jahren machen.

4. Vergessene, diskriminierte und exkludierte soziale Gruppen in unserer Gesellschaft (Sinti, Roma, Inhaftierte, Illegale, Sans Papiers, Obdachlose, Menschen auf der Flucht etc.) sollten durch unsere Aktivitäten auch erreicht werden. Sie besitzen wenig Lobby, also sind wir gefragt, ihre Lobby auch zu sein.
5. Politische Bildung und soziale Aktion gehören zusammen: Menschen in prekären Lebenslagen brauchen für iohre püolitische Mobilisierung (i. S.von politischen Kapital) ein Mehr an politischer Bildung, die sie befähigt  sich durch soziale Aktion(en) in gesellschaftliocher Entwicklungen einzumischen.
-Ende-
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Stichworte zur Gruppendiskussion: Moderation Monique Maitte
Erste Frage: „Was ist der Sinn dieses Ateliers? Antwort: „Es geht um Bewusstsein und Lösungen!“
· Armut liegt am Arbeitsverlust

· Die These von G. Federmann ist wichtig: „Menschliche Würde hängt nicht von der Beschäftigung ab!“

· Beschäftigung und Arbeit sind ein gesellschaftliches Dogma im neoliberalen Kapitalismus, soziale Anerkennung „nur“ durch Arbeit.

· Unterstützungen in der Erwerbslosigkeit sind zu gering. Armut führt zu Defiziten in der Gesundheit, Bildung, Kultur etc. Das Ergebnis ist schliesslich Prekarität/Precarite.

· Die Zwänge des gesellschaftlichen Systems sind massiv: es geht um angepasstes Funktionieren im System, es geht um drohende Ausgrenzung im System; es geht besonders auch um die Lage derer die von massivem Analpabetimus funktional gekennzeichnet sind, bis zu 20 % der Bevölkerung.

· Erwerbslose und Prekäre zerfallen in verschiedenste soziale Untergruppen, die keinesfalls homgen sind.

· Gibt es Formen bzw. Möglichkeiten des Widerstandes gegen die Prekarisierung?

· Am Beispiel der chomeurs precaires sieht man, dass es gemeinsam möglich ist, Widerstand zu leisten. Am 3.12.16 gibt es in Frankreich landesweite Proteste, auch in Paris. 5-6 Millionen in Frankreich sind in prekären Jobs, sie sind zumeist Opfer des industriellen Umbaus, des Niedergangs von Regionen, Opfer der Digitalisierung. Die Spaltung geht weiter. Armut und Reichtum fallen immer weiter auseinander.
· Formen des Widerstandes auf Europa ausdehnen. 

· Ökologische Lebensformen als Alternativen? Projekte in den Pyrenäen?
· Zahlreiche Diskriminierte in unseren Gesellschatten: Erwerbslose, Prekäre, Wohnungsverlierer, Menschen mit Krankheit, Behinderte, Homosexuelle, Gefangene, Migranten, sans papier etc. 

· Mulhouse: die Mietkosten fressen 50 % des Einkommens mtl. auf.

· Wahlen im Elsass: nicht die Deklassierten und die Benachteiligten wählen mehrheitlich den Front National FN, sondern die Leute der Mittelklasse, in den Dörfern; das Bewusstsein der Leute wird durch das Fernsehen geprägt, Medien erzeugen das Bewusstsein.
· Eigene Medien, eigene blogs, eigene lokale radios, eigene Mund-zu-Mund-Propaganda aufbauen
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· Die Gefängnisse sind überfüllt, die Verhältnisse katastrophal, vielfach wegen Bagatelldelikten, wer länger als 12 Monate im Gefängnis landet, verliert draussen alles, Wohnung, Arbeit, Familie, Freunde, soziale Netze.
· Die Gewerkschaften in Frankreich sehen die Prekarisierten und Erwerbslosen nicht automatisch als ihre Klientel

· Es gilt, gesellschaftliche Gruppen und Organisationen in einem Netzwerk zur Bekämpfung der Prekarität zusammenzubringen. Auch die christlichen Gewerkschaften (wie kann in Deutschland) einbeziehen.

· Die Anwesenheit und Teilnahme von Betroffenen auf Konferenzen, Manifesten, Demonstrationen, Diskussionen ist wichtig; Stärkung der solidarischen Zusammenarbeit von Organisationen und Plattformen von unten.

· Grundrecht auf Wohnen als Menschenrecht. Wohnungen für alle, radikale Veränderung der Wohnungspolitik, bezahlbaren Wohnraum, Ausbau des sozial geförderten Wohnungsbaus, unsere Begriffe von Eigentum, Besitz und Macht stimmen nicht mehr.

-Ende-

Zusammenfassung des Atelier 5:

Roland Saurer

25.11.16
